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Die Zahl der Regionen der Europäischen Union, in denen sich die Erwerbsbevölkerung rückläufig

entwickelt, dürfte in den nächsten 2-3 Jahrzehnten sprunghaft ansteigen. In den letzten Jahren

ging die Zahl der Arbeitskräfte nur in Ostdeutschland sowie in Teilen Norditaliens, Spaniens und

Schwedens zurück. Wenn die gegenwärtigen Trends in der demographischen Entwicklung und

am Arbeitsmarkt anhalten, geht bis zum Jahr 2025 die Zahl der Erwerbstätigen in fast allen 204

Regionen der Europäischen Union auf der NUTS-2-Ebene zurück.

In den kommenden 2-3 Jahrzehnten dürfte sich auch die Struktur der Erwerbsbevölkerung in der

Europäischen Union in mehrerlei Hinsicht verändern. In sämtlichen Regionen ist ein steiler

Anstieg des Anteils älterer Arbeitnehmer (über 50 Jahre) zu erwarten, und in den meisten

Regionen dürfte auch der Anteil der Frauen an der Erwerbsbevölkerung zunehmen. Daneben ist

auch mit einer weiter zunehmenden Bedeutung der Teilzeitarbeit zu rechnen.

Die Ergebnisse basieren auf den neuesten langfristigen Bevölkerungs- und

Erwerbsbevölkerungsszenarien, die Eurostat mit Unterstützung von Statistics Netherlands erstellt

hat. Die auf den Prognosen beruhenden Zahlen und die eher qualitativen Anmerkungen spiegeln

das Modell und die Hypothesen wieder, die verwendet wurden (siehe technische Anmerkungen);

sie sind daher mit einiger Vorsicht zu behandeln. Dennoch sind solche Prognosen unerlässlich,

wenn man für die nächsten 25 Jahre mögliche Entwicklungspfade der Erwerbsbevölkerung

aufzeigen und deren wirtschaftliche und soziale Folgen ermitteln will.

'LH�(UZHUEVEHY|ONHUXQJ�VFKUXPSIW�±�ZLH�VHKU�XQG�ZR"

Im Zeitraum 1985-1995 erhöhte sich die Zahl der Arbeitskräfte in der Europäischen Union von

154 auf 169 Millionen. Wenn sich die gegenwärtigen demographischen und

Erwerbsbeteiligungstrends fortsetzen (Basisvariante des Szenarios), erhöht sich die Zahl der

Arbeitskräfte zunächst weiter. Um 2010 wird mit 183 Millionen Arbeitskräften ein Höchststand

erwartet. Danach entwickelt sich die Erwerbsbevölkerung rückläufig und dürfte im Jahr 2050

wieder auf den Erwerbstätigenstand von 1985 gesunken sein.

Wenn die Geburtenhäufigkeit in diesen Perioden auf einem niedrigen Stand stagniert, die

Nettozuwanderung erheblich zurückgeht und die Erwerbsbeteiligung stagniert (niedrige Variante

des Szenarios), setzt der Rückgang der Erwerbsbevölkerung bereits 1999 ein, d.h. die

Gesamtzahl sinkt bis 2050 auf 114 Millionen. Nur im Fall eines starken Anstiegs der

Geburtenhäufigkeit, einer unverändert hohen Zuwanderung und einer Umkehr bzw. einem

Anstieg der Erwerbsquoten (hohe Variante) wird ab 2015 ein konstant hoher Bestand von ca. 210

Millionen Erwerbstätigen erreicht �$EE�����7DEHOOH���.
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2. Wann fällt die Erwerbs−
bevölkerung der EU
Regionen zurück?

NUTS 2

Zwischen 1995 und 2005

Zwischen 2005 und 2015

Zwischen 2015 und 2025

Nicht vor 2025
Keine Daten verfügbar

NUTS Version 1995

Statistische Daten : Eurostat, REGIO Datenbank
Kartographie: Eurostat − GISCO, 07/2000

(LQVHW]HQ� GHV� 5�FNJDQJV� GHU� (UZHUEVEHY|ONHUXQJ�

%DVLVYDULDQWH

1995

2007   Finnland
2008   Italien, Spanien
2009   Belgien

2011  Griechenland
2012  Frankreich, Deutschland, EU-15

2015  Österreich, Vereinigtes Königreich
2016  Irland, Niederlande
2017  Dänmark

2020   Portugal

2022   Schweden

nach 2050   Luxemburg
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Nach der Basisvariante des Szenarios ist mit einer rasch steigenden

Zahl der Regionen zu rechnen, in denen sich die Erwerbsbevölkerung

rückläufig entwickelt. Zwischen 1995 und 2005 werden mehrere

Regionen in Süd- und Nordeuropa sowie Ostdeutschland (erneut) vor

einer sinkenden Zahl der Arbeitskräfte stehen �$EE����. Um 2015 ist

die Hälfte der Erwerbsbevölkerung der Europäischen Union in

Regionen ansässig, in denen die Erwerbsbevölkerung zurückgeht,

während im Jahr 2025 nahezu alle Regionen hiervon betroffen sind

�$EE����.

Der deutlichste Rückgang der Erwerbsbevölkerung ist in den

nächsten 25 Jahren in den Regionen Ostdeutschlands sowie in

einigen Regionen Norditaliens und Nordspaniens zu erwarten.

Demgegenüber wächst die Zahl der Arbeitskräfte in einigen

atypischen Regionen der Europäischen Union weiterhin deutlich, z. B.

Flevoland, den Azoren, Madeira und Ceuta y Melilla.

%HY|ONHUXQJVZDFKVWXP�XQG�9HUlQGHUXQJHQ�GHU�(UZHEVEHWHLOLJXQJ

Die Veränderungen in der Erwerbsbevölkerung sind die kombinierte

Folge einer wachsenden Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter und

gleichzeitiger Veränderungen der Erwerbsquoten. Bis jetzt war in der

Europäischen Union ein reales Wachstum der Bevölkerung im

erwerbsfähigen Alter festzustellen. Dies wird künftig nicht mehr der

Fall sein. Wenn die ersten geburtenstarken Baby-Boom-Jahrgänge

die Altersgrenze von 65 Jahren überschreiten, setzt ein

vergleichsweise lang anhaltender Niedergang ein (siehe Abb. 4).

Dieser Rückgang der Erwerbstätigenzahl dürfte allerdings durch drei

Entwicklungen hinausgezögert werden. Zum einen wird die

Erwerbsquote der 55-64-Jährigen voraussichtlich bald ansteigen. Zum

anderen wird auch bei den Teenagern und den jungen Erwachsenen

mit einem Anstieg der Erwerbsbeteiligung gerechnet.

Auch die Erwerbsbeteiligung von Frauen zwischen 25 und 54 Jahren

nimmt weiter zu.
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4. Wachstum der Erwerbs−
bevölkerung 2020−  2025

NUTS 2

Wachstum

geringer Rückgang (< 2.5%)

mittlerer Rückgang (2.5% −  5%)

starker Rückgang (> 5%)
Keine Daten verfügbar

NUTS Version 1995

Statistische Daten : Eurostat Basisvariante, REGIO Datenbank
Kartographie: Eurostat − GISCO, 07/2000
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/$1' 6FKlW]XQJ %DVLVYDULDQWH QLHGULJH�9DULDQWH KRKH�9DULDQWH

���� ���� ���� ���� ���� ���� ���� ���� ���� ���� ����

(XURSlLVFKH�8QLRQ 158,2 169,3 175,7 180,7 175,2 167,1 163,1 145,0 182,9 195,8 211,3

Belgien 4,0 4,2 4,4 4,5 4,2 4,1 4,0 3,5 4,5 4,8 5,1
Dänmark 2,8 2,8 2,9 2,9 2,9 2,8 2,7 2,4 3,0 3,1 3,4
Deutschland 36,1 39,8 40,8 41,8 39,8 39,2 38,9 33,8 42,5 45,1 47,0
Griechenland 4,0 4,4 4,7 4,8 4,8 4,4 4,4 4,0 4,9 5,3 5,9
Spanien 13,9 16,3 17,2 17,9 16,8 16,3 15,9 13,8 18,1 19,7 20,8
Frankreich 24,6 25,6 27,2 28,4 27,9 25,4 24,6 22,4 28,1 30,5 33,3
Irland 1,3 1,4 1,6 1,7 1,7 1,5 1,4 1,4 1,7 1,9 2,2
Italien 23,0 22,8 23,6 23,9 22,1 22,4 21,4 17,6 24,7 26,3 28,0
Luxemburg 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2 0,3
Niederlande 5,8 7,4 7,7 8,0 8,1 7,4 7,2 6,4 8,0 8,7 9,7
Österreich 3,4 3,9 4,0 4,1 4,1 3,8 3,8 3,3 4,1 4,5 5,0
Portugal 4,5 4,7 4,9 5,1 5,2 4,7 4,6 4,5 5,2 5,6 6,3
Finnland 2,6 2,5 2,5 2,5 2,4 2,4 2,3 2,0 2,6 2,7 2,8
Schweden 4,5 4,5 4,4 4,4 4,5 4,2 4,0 3,8 4,6 4,9 5,5
Vereinigtes Königreich 27,6 28,8 29,7 30,5 30,3 28,4 27,8 25,9 30,6 32,5 35,8
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/DQJIULVWLJ�ZlFKVW�GLH�=DKO�GHU�1LFKWHUZHUEVWlWLJHQ�UDVFKHU�DOV�GLH�=DKO�GHU�(UZHUEVWlWLJHQ

Nach der Basisvariante des Szenarios geht das Verhältnis der Zahl

der Nichterwerbstätigen zur Zahl der Erwerbstätigen, die sogenannte

Abhängigkeitsquote, kurzfristig erneut zurück �$EE����. Um 2010 wird

ein Tiefstand von 1,1 erreicht. In der Folge steigt dieses Verhältnis

wieder an, bis im Jahr 2040 ein Höchststand von 1,4 erreicht ist.

Nach der niedrigen Variante des Szenarios verläuft der Anstieg der

Abhängigkeitsquote wesentlich steiler: Im Jahr 2050 wird ein

Höchststand von deutlich über 1,6 erreicht. Da diesem Szenario ein

mageres Wirtschaftswachstum zugrunde liegt, könnte dies zu einer

Gefährdung der Sozialversicherungssysteme und insbesondere der

durch Beitragszahlungen der Erwerbstätigen finanzierten

Rentenkassen führen.

Nach der hohen Variante geht die Abhängigkeitsquote zunächst

rascher zurück und steigt nach 2015 wieder geringfügig bis auf Werte

an, die unter den in letzter Zeit beobachteten Werten liegen. Hohes

Wirtschaftswachstum und die rasche Einführung von Maßnahmen zur

Förderung der Erwerbsbeteiligung von Frauen gelten als

Grundvoraussetzungen für eine derartige Entwicklung.

Der ''zahlenmäßige Druck", dem die Erwerbstätigen durch die

Nichterwerbstätigen ausgesetzt sind, lässt sich in drei Komponenten

untergliedern. Zum einen ist der Anteil der Kinder (bis 19 Jahre) zu

berücksichtigen. Bis 1995 stellte diese Gruppe fast die Hälfte der nicht

erwerbstätigen Bevölkerung. Da die Geburtenhäufigkeit in den letzten

Jahren zurückging, nimmt auch die Bedeutung des demographischen

Drucks der Jungen künftig etwas ab.

Im Kernerwerbsalter (zwischen 20 und 59 Jahren) sind Studenten,

Behinderte und Frührentner nicht in die Erwerbsbevölkerung

einbezogen. Dieser Druck spielt allerdings eine geringere Rolle und

macht nur etwa die Hälfte des demographischen Drucks der Jungen

aus.

1995 ist der demographische Druck der Älteren etwas geringer als der

demographische Druck der Kinder und Jugendlichen. Dies ändert sich

in Zukunft allerdings deutlich. Bereits ab 2005 ist der durch die Älteren

verursachte demographische Druck größer als der Druck der Jungen.

Insbesondere nach 2010 nimmt als Folge der Alterung der Baby-

Boom-Generation der Nachkriegsjahre die Zahl der aus dem

Erwerbsleben ausscheidenden Personen rasch zu. Im Jahr 2050 ist

der demographische Druck der Älteren fast doppelt so hoch wie der

Druck der Jungen.

5HJLRQDOH�8QWHUVFKLHGH�GHU�$EKlQJLJNHLWVTXRWH

1995 war die Abhängigkeitsquote in den Ballungszentren meist

besonders niedrig �$EE�� ���. Als ausschlaggebende Faktoren sind

hier die florierende Wirtschaft und die niedrigen Kinderquoten zu

nennen. Auch die meisten Regionen Deutschlands, der

skandinavischen Länder, des Vereinigten Königreichs und Portugals

sind durch relativ niedrige Quoten geprägt. Hohe

Abhängigkeitsquoten sind meistens in Regionen anzutreffen, in denen

der Anteil der Kinder und der Älteren außerhalb der

Erwerbsbevölkerung überdurchschnittlich hoch ist. Diese Regionen

finden sich vor allem in Irland, Belgien, Süditalien und Zentralspanien.

Nach der Basisvariante des Szenarios verzeichnen mehrere

Regionen einen Anstieg der Abhängigkeitsquote, insbesondere als

Folge der Alterung der Bevölkerung �$EE�� ��. Vor allem zahlreiche

Regionen in Schweden und Finnland werden in Zukunft mit wesentlich

höheren Abhängigkeitsquoten konfrontiert sein. In Irland ist dagegen

mit einem deutlichen Sinken dieser Quote zu rechnen.

Im Jahr 2025 dürfte die Abhängigkeitsquote in der Region Grampian

(Vereinigtes Königreich) am niedrigsten (0,83) und in Sizilien (Italien)

am höchsten (1,73) sein.
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6. Abhängigkeitsquote
am 1. Januar 2025

NUTS 2

EU− 15 = 1.23

> 1.4

1.2 − 1.4

1.0 − 1.2

<= 1.0
Keine Daten verfügbar

NUTS Version 1995

Statistische Daten : Eurostat Basisvariante, REGIO Datenbank
Kartographie: Eurostat − GISCO, 07/2000
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'LH�ZLFKWLJVWHQ�9HUlQGHUXQJHQ�LQ�GHU�=XVDPPHQVHW]XQJ�GHU�(UZHUEVEHY|ONHUXQJ

Insgesamt sind drei wesentliche Entwicklungen in der künftigen

Zusammensetzung der Erwerbsbevölkerung zu erwarten �$EE�� ��.

Erstens ist mit einer deutlichen Alterung der Erwerbsbevölkerung zu

rechnen. Gegenwärtig sind rund 20 % der Erwerbsbevölkerung der

Europäischen Union 50 Jahre und älter. Zwischen 2020 und 2025

dürfte hier ein Höchstwert von rund 30 % erreicht werden. In diesem

Zeitraum scheidet der zweite Teil der geburtenstarken Baby-Boom-

Jahrgänge der Nachkriegsjahre (die um 1960 geboren wurden) aus

dem Erwerbsleben aus, was zu einem Rückgang des Anteils älterer

Erwerbspersonen führt.

Zweitens verlieren Vollzeitarbeitsplätze (mit 32 oder mehr

Wochenstunden) gegenüber Teilzeitstellen (1-31 Wochenstunden) an

Bedeutung. 1995 gingen fast 83 % der Erwerbspersonen einer

Vollzeiterwerbstätigkeit nach oder strebten sie an. Bis 2020 dürfte

dieser Anteil auf ca. 77 % zurückgehen.

Außerdem dürfte sich der Anteil der Frauen an der

Erwerbsbevölkerung in der Europäischen Union von knapp 42 % im

Jahr 1995 auf deutlich über 44 % im Jahr 2010 und danach erhöhen

(1985 lag dieser Anteil noch unter 39 %).

:DFKVHQGHU�$QWHLO�lOWHUHU�$UEHLWQHKPHU�LQ�DOOHQ�5HJLRQHQ

In sämtlichen Ländern der Europäischen Union wächst der Anteil

älterer Arbeitnehmer (zwischen 50 und 75 Jahren) an der

Gesamterwerbsbevölkerung von ca. 20 % im Jahr 1995 auf ca. 30 %

im Jahr 2025. Der Hauptgrund ist allerdings in der Alterung der

geburtenstarken Nachkriegsjahrgänge zu sehen.

In der Europäischen Union erhöht sich die Zahl der erwerbstätigen

älteren Bürger von 33 Millionen im Jahr 1995 auf 52 Millionen im Jahr

2025, was einem Anstieg um fast 60 % entspricht. Innerhalb der

einzelnen Länder sind allerdings erhebliche Unterschiede zu

erkennen. Im Jahr 2025 dürfte der Anteil der erwerbstätigen älteren

Menschen in Schweden um rund 20 % höher als noch 1995 liegen, in

den Niederlanden könnte sich dieser Anteil sogar nahezu verdoppeln.

Der Vergleich der Alterspyramiden der Jahre 1995 und 2025 anhand

der Basisvariante des Szenarios unterstreicht die drastisch veränderte

Form dieser Pyramide �$EE����. Die Pyramide des Jahres 1995 wies

noch eine breite Basis auf und wurde zu den mittleren Altersgruppen

hin immer schmaler, während bei der Pyramide des Jahres 2025 die

Basis schmal und der Bereich mittlerer Altersgruppen immer breiter

wird und bei der Altersgruppe der 55jährigen den breitesten Bereich

erreicht.

Diese fortschreitende Alterung der Erwerbsbevölkerung ist in erster

Linie auf Veränderungen der Bevölkerungsstruktur zurückzuführen, da

die Baby-Boom-Generation der Nachkriegsjahre immer älter wird und

durch geburtenschwächere Jahrgänge der 70er, 80er und 90er Jahre

abgelöst wird. Das Ungleichgewicht zwischen männlicher und

weiblicher Erwerbsbevölkerung wird sich bis 2025 deutlich verringern,

da ein stetig steigender Frauenanteil an der Erwerbsbevölkerung zu

erwarten ist.
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Die Regionen, in denen der Prozentsatz älterer Arbeitnehmer

gegenwärtig vergleichsweise hoch ist, sind in erster Linie in

Schweden, Deutschland, Griechenland, Portugal und dem Vereinigten

Königreich zu finden. Niedrig ist der prozentuale Anteil dieser Gruppe

in Mittel- und Südeuropa sowie in Irland und Finnland.

Bis 2025 wird sich dieses Bild erheblich verändert haben, d.h. die

entsprechenden Werte liegen wesentlich höher �$EE����. Die höchsten

Werte sind in einem Gürtel von Schweden bis Griechenland sowie im

Vereinigten Königreich und der Iberischen Halbinsel zu erwarten.

Noch interessanter dürfte allerdings ein Blick auf die Geschwindigkeit

sein, mit der sich die Alterung der Erwerbsbevölkerung in den

einzelnen Regionen vollzieht. Im Zeitraum 1995-2025 ist in etlichen

Regionen Europas mit einer Verdoppelung des Anteils älterer Bürger

zu rechnen. Am deutlichsten fällt der Anstieg in Österreich, Belgien

und den Niederlanden aus. Die Regionen, in denen die

fortschreitende Alterung relativ langsam verläuft, sind in Griechenland

und Schweden zu finden.

6WHLJHQGHU�)UDXHQDQWHLO

Die Erwerbsquote der Frauen stieg im Laufe der letzten Jahrzehnte

deutlich an. Unterstützt wurde dies durch zunehmend höhere

berufliche Qualifikationen der Frauen und noch zusätzlich begünstigt

durch dramatische Veränderungen des sozialen und kulturellen

Umfelds.

In allen Ländern (mit Ausnahme Schwedens) dürfte die

Erwerbsbeteiligung von Frauen noch weiter steigen. Aufgrund des (in

Zukunft) zu erwartenden Arbeitskräftemangels und des anhaltenden

Wachstums des Dienstleistungssektors sind die Arbeitgeber (im

Durchschnitt) zunehmend zu flexibleren Arbeitszeitmodellen und zu

einer Ausweitung der Vereinbarungen über Erziehungsurlaub bereit.

Hinzu kommt, dass an die Stelle der zahlenmäßig relativ kleinen und

nur in geringem Maße erwerbstätigen Frauengenerationen, die im

oder vor dem Zweiten Weltkrieg geboren wurden, die zahlenmäßig

größeren und in weitaus höherem Maße erwerbstätigen

Frauengenerationen der Nachkriegszeit treten.

1995 lag der Prozentanteil erwerbstätiger Frauen in Schweden,

Finnland und in Ostdeutschland am höchsten. Am niedrigsten war

dieser Anteil in Griechenland, Süditalien, Spanien, Luxemburg und

Irland.

Im Jahr 2025 ähnelt das Bild noch dem des Jahres 1995. Auch in

Frankreich ist dann ein relativ hoher prozentualer Frauenanteil

erreicht �$EE�� ���. In Griechenland, Süditalien und Zentralspanien

bleibt der Frauenanteil nach wie vor gering.

Nur in sechs Regionen ist im Zeitraum 1995-2025 der Anteil der

Frauen an der Erwerbsbevölkerung rückläufig. Fünf dieser Regionen

befinden sich in Skandinavien, wo die prozentualen Anteile bereits

1995 relativ hoch waren. Relativ hohe Wachstumsraten sind dagegen

vor allem in Süditalien, Südspanien, Österreich sowie in weiten Teilen

der Benelux-Region festzustellen.
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Im vergangenen Jahrzehnt war in der gesamten Europäischen Union

ein allgemeiner Trend hin zu Teilzeitarbeitsstellen (weniger als 32

Wochenarbeitsstunden) zu beobachten.

1995 war der Anteil der Teilzeitarbeitnehmer in den Niederlanden mit

fast 32 % mit Abstand am höchsten. An zweiter Stelle rangierten

Schweden und das Vereinigte Königreich mit rund 24 %.

Vergleichsweise niedrig waren die Prozentanteile mit rund 11 % in

Griechenland, Portugal und Spanien.

Vor allem für Frauen spielen volle Teilzeitarbeitsplätze (20-31

Wochenarbeitsstunden) in der Europäischen Union eine zunehmend

wichtigere Rolle. In den nordischen Ländern gehen die meisten

Frauen einer vollen Teilzeiterwerbstätigkeit nach oder bleiben in

Vollzeit erwerbstätig, um Kinderbetreuung und Erwerbstätigkeit in

Einklang zu bringen. In den Niederlanden und dem Vereinigten

Königreich wechseln die meisten Frauen nach der Geburt eines

Kindes von einer Vollzeit- in eine volle oder geringfügige (1-19

Wochenstunden) Teilzeitstelle. In den Ländern Südeuropas ist

Teilzeitarbeit bei Männern wie auch bei Frauen wenig verbreitet.

In Dänemark, den Niederlanden und dem Vereinigten Königreich

gehen immer mehr Studenten während des Studiums einer

Erwerbstätigkeit nach. In Deutschland und Österreich dominiert im

Anschluss an die Pflichtschulzeit ein duales Ausbildungssystem. In

den übrigen Ländern ist es nach wie vor üblich, sich ausschließlich

auf die Berufsausbildung zu konzentrieren und nicht Ausbildung und

Erwerbstätigkeit zu kombinieren.

Die in letzter Zeit beobachtete Zunahme der Erwerbsbeteiligung von

Frauen dürfte auch in Zukunft anhalten. Daher ist auch mit einem

Anstieg der Teilzeiterwerbstätigkeit zu rechnen.

In allen Ländern erhöht sich der Anteil der Teilzeiterwerbstätigen um 4

bis 8 Prozentpunkte. Im Jahr 2025 ist deren Anteil weiterhin in den

Niederlanden am höchsten (über 39 %), in Griechenland, Portugal

und Spanien dagegen weiterhin am niedrigsten (ca. 16 %).

1DWLRQDOH�XQG�UHJLRQDOH�6]HQDULHQ�YRQ�(XURVWDW�I�U�GLH�(UZHUEVEHY|ONHUXQJ

Die von Eurostat 1998 in Zusammenarbeit mit dem Statistischen Amt

der Niederlande erstellten Erwerbsbevölkerungsszenarien umfassen

204 Regionen der Europäischen Union auf der NUTS 2-Ebene für den

Zeitraum 1995-2025. Der Prognosenzeitraum auf nationaler Ebene

erstreckt sich über die Jahre 1995-2050. Dieser neue Bestand an

langfristigen Erwerbsbevölkerungsszenarien ersetzt die 1993-1995

erstellten und veröffentlichten Prognosen (siehe Literaturhinweise). In

allen Szenarien werden Prognosen für die Erwerbsbevölkerung zum

1. Januar nach Geschlecht und Einzeljahren des Lebensalters von 15

Jahren bis zur Altersgruppe der über 75jährigen aufgestellt. Auf

nationaler Ebene erfolgte eine weitere Unterscheidung nach

Arbeitszeit. Dabei wurde die Erwerbsbevölkerung nach

Vollzeitarbeitsplätzen (32 oder mehr Wochenstunden), vollen Teilzeit-

(20-31 Stunden) oder geringfügigen Teilzeitarbeitsplätzen (1-19

Stunden) untergliedert. Die Szenarien basieren auf Annahmen über

die Erwerbsquoten, die mit Ergebnissen der letzten, 1997

zusammengestellten nationalen und regionalen

Bevölkerungsszenarien kombiniert wurden.

Es wurden drei Szenarien erarbeitet: eine Basisvariante sowie eine

niedrige und eine hohe Variante dieses Szenarios. Die niedrigen und

hohen Varianten können als plausible Extremfälle hinsichtlich der

Entwicklung der Erwerbsbevölkerung und regionaler

Ungleichgewichte gelten. In der niedrigen Variante wird eine Zukunft

beschrieben, in der die Erwerbsbeteiligung durch eine eher düstere

Wirtschaftsentwicklung negativ beeinflusst wird und ausgeprägte

regionale Ungleichgewichte entstehen. In der hohen Variante wird ein

hohes Wachstum der Erwerbsbevölkerung als Folge einer

florierenden Wirtschaft und einer positiven Einstellung gegenüber

kulturellen Veränderungen zugrundegelegt. Außerdem wird von nur

geringen regionalen Ungleichgewichten ausgegangen. Die

Basisvariante des Szenarios geht von einer Fortsetzung der meisten

gegenwärtigen Trends aus. Regionale Ungleichgewichte sind leicht

rückläufig.
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